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Pıctura quası tictura. Dıie Raolle des Bıldes 1ın der Ertorschung VO Alltag und Sachkultur des Miıt-
telalters und der frühen Neuzeıt (Osterreichische Akademıe der Wıssenschatten. Philoso-
phısch-Historische Klasse: Forschungen des Instituts für Realiıenkunde des Mittelalters und der
trühen Neuzeıt. Diskussionen und Materıialıen, Nr Wıen: Verlag der Osterreichischen Aka-
demie der Wıssenschatten 1996 208 i Abb art 48 ,—

Der leine, rund zweihundert Seıiten umtassende Sammelband ‚Pıctura quası tictura« bıldet den
Aufttakt eiıner ucCcn, bewuft chlank gehaltenen Reihe, dıe der Herausgeber, das remser ‚ Instıtut
für Realienkunde des Miıttelalters und der frühen Neuzeıt«, ergänzend neben seıne bısherigen Ver-
öffentlichungen stellt. Anders als die ‚Veröffentlichungen: verstehen sıch die ‚Forschungen:«,Kar! Brunner 1n seiınem Begleitwort (S 7 als » Werkstattberichte«, dlc dem Instıtut erlauben sol-
len, »rascher und tlexıibler den Stand der interdisziplinären Dıskussion vorzulegen.«

Leıitthema des ersten Bandes WI1Ee das tiıtelgebende Zıtat aus Isıdors VO: Seviılla 636)
‚Etymologien X 7< andeutet 1St zumal in den ersten dreı Beıträgen, der se1it längerem heftig
strıttene Wirklichkeitsbezug der spätmittelalterlichen Bilderwelt Was Isıdor VO Sevilla mıt se1-

»quası fictura« I  U meınte, wırd indessen nırgends erörtert). In seiner Eınleitung ‚Sach-
kultur und Biılder des spaten Miıttelalters« (S 9—13) schliefßt sıch Gerhard Jarıtz Johannes Balbus’
(13 Jahrhundert) Votum »eTt est II ticta NO verıtas«. Den Künstlern yinge nıcht darum,
»authentische Portraits« anzutfertigen. Ihr Anlıegen se1 CS, » Iypisches«, dem Betrachter bereits
Bekanntes und Vertrautes darzustellen, das iıhm erleichtere, die Bıldıntention D erkennen und
wahrnehmungsökonomisch einzuordnen. Seılit Erwın Panofsky streıten sıch die emuüuter über die
Bedeutung der »Realia«, die der flämischen Tatfelmalerei des trühen Jahrhunderts ihr spezifi-sches Gepräge verleihen. Anders als seıne Vorgänger, die mi1t Panofsky und die »Realismus-
adepten« für den Symbolcharakter der dargestellten Objekte plädıeren, stutzt sıch Keith Moxey
(Readıng the »Realıty Effect«, nıcht auf mıittelalterliche Theologen, sondern autf Roland
Barthes’ bahnbrechenden Autsatz ‚L/’effet du reel« (1968) Die Frage, ob sıch Barthes’ »realıst1ı-
schen Roman« des Jahrhunderts (0.9 Flaubert) entwickeltes Analyse-Instrumentarıum aut die
flämische Tatelmalereı des Jahrhunderts übertragen läfßt, bedarft ohl weıterer Klärung. Moxeybilanzıert knapp: » The ıllusionıst strategıes of ate medieval artısts represent the deployment of
visual rhetoric intended make the Christian both relevant and accessıible the maJorıty ot
Christian believers.« Anders als Jarıtz und Moxey oreıft GJarcıa Palma Martinez-Burgos (Verhal-
LeNS- und Reaktionsmodelle und der Inhalt VO  — Bildern, auf das bildtheoretische (kirchliche)
Schritttum AUS dem nachtridentinischen Spanıen zurück. Zur Debatte stehen (anscheinend) AUS -
schliefßlich die Funktionen relıg1öser Bılder: 1hr Modell- b7zw Vorbildcharakter (>Das Bild schaftt
Verhaltensmuster:«, und der Bezug zwıschen Bildinhalt un: Bıldbetrachter, der Prozefß der
emotıionalen Identifikation (>das Bıld als Reaktionsmodell«, C& ıne Identifikation, dıe bıs hın
ZUr völlıgen Imıtatıon reichen kann. Zielt der ‚;Modellcharakter-« auf die Intentionalıtät der Bılder,

geht eım ‚Bıld als Reaktionsmodell:« hre wirklichkeitskreierenden Kräfte Ob der Weg
VO Bıld ZUrTr » Lat« wiırklıch geradlinig-behavioristisch verläuft, bleibt fraglıch. Ferner, ware
nıcht edenken, da{fß zuweılen uch Praktiıken Form und Inhalt relıg1öser Bılder pragen können?

Eınen themenzentrierten bzw. motıivgeschichtlichen Weg, sıch der Bedeutungsvielfalt und dem
Wırklichkeitsbezug spätmittelalterlicher Bildwerke anzunähern, wählen Wolfgang Schmid Warum
schenkte Albrecht Dürer dem Nürnberger Rat die ‚Vıer Apostel:, 129-174), Jean-Claude
Schmutt (Realıte materielle realıte symbolique. PIODOS du soulıer du Christ, eNorbert
Schnitzler (»Faules olz Toter Stein«. Thesen ZU Bılderkult des Miıttelalters 4aUus iıkonoklasti-
scher Perspektive, 175—190) und Klaus Schreiner (»Deıne Bruüste sınd sußer als Weın« Ikono-
oraphıe, relig1öse Bedeutung und sozıale Funktion eınes Marıensymbols, 87-127). Um näher auf
iıhre Beıträge einzugehen, fehlt hıer jedoch der nötıge Raum. Nıls Arvıd Bringeus Die Wiırklichkeit
der Bılder. Schwedische Beispiele Ad@US dem Miıttelalter und der trühen Neuzeıt, tführt den
Leser 1n Geschichte und aktuelle Forschungsdebatten der schwedischen Volkskunde e1in. Elisabeth
Vavra schliefßt den Band mıiıt einem Plädoyer tür ıne computergestutzte Auswertung spätmıittel-alterlicher Bildzeugnisse (Kunstwerke als Massenquelle. Möglichkeiten und renzen eiıner EIWDV-
unterstutzten Auswertung, 191—205). Im Mittelpunkt ıhres Interesses steht die Kleidertarbe.
Neugıer erwecken ber VOT allem ihre leider L1UT sehr knappen Bemerkungen Z Größe der Stit-
terfiguren (S 193) ach 1460 neigen außer dem Klerus sämtlıche Stiftergruppen dazu (Graphik 5}
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sıch 1ın Eıns-zu-Eıns-Proportionen darstellen lassen (das Phänomen 1St AaUus der amıschen Ta
telmalerei des beginnenden Jahrhunderts bekannt). Spiegeln sıch 1ın der Stiftergröfße Individua-
lısıerungstendenzen wıder? der hat sıch der Bezug zwıschen Dies- und Jenseıts Ausgang des
Mittelalters derart radıkal verändert, da{fß sıch Stitter un! Heılıge tortan ebenbürtig gegenübertre-
ten dürten? Der Befund o1bt denken. Gabriela Sıgnorı

JULIA LIEBRICH!: Dıi1e Verkündigung Marıa. Die Ikonographie der ıtalıenischen Darstellungen
VO den Anfängen bıs 1500 Köln Böhlau 1997 209 S Abb Aart 88

RISTIN VINCKE: Dıi1e Heimsuchung. Marıenıkonographie iın der iıtalıenischen Kunst bis 1600
(Dıissertationen ZUr Kunstgeschichte, Bd 38) Köln Böhlau 1999 1477 S / wW— und
Farbabb. art. 68,—.

F Begınn ıhrer Studıie, die Kunstgeschichtlichen Instıitut der Universıität Frankturt entstand,
legt Julıa Liebrich die schriftlichen Quellen der Verkündigung dar. Neben den Evangelien VOT
allem der Perikope des Lukas, der als einzıger iıne austührliche Beschreibung des Tretfens VO
Gabriel und Marıa oibt sınd dies apokryphe Schritten W1e€e das Protoevangelium des Jakobus oder
das Pseudo-Matthäus-Evangelium. Auch die Kırchenväter SOWIE die Theologen des Mittelalters
haben sıch intens1v mıiıt der Annuntıiatıo beschäftigt, der 1ın der »Legenda Aurea« und den
»Meditationes Vıtae Christi« 1M Jahrhundert iıne breitenwirksame volkstümliche Lesart zute1l
wurde Die Schriftquellen sınd 1mM Anhang abgedruckt.)

Im zweıten Kapıtel behandelt die utorın die ıkonographischen Elemente. So wiırd 7B erläu-
ter«e, W as mıiıt der Glaskarafte, die häufig auf Bıldern der Verkündigung 1mM Jahrhundert
sehen ISt, autf sıch hat der welche Bedeutung die mıtunter ebentalls VOrkommende Holzschachtel
besıitzt. Selbstverständlich werden uch Flora und Fauna der Annuntıiatio-Darstellungen
Heranzıehung der patrıstischen Literatur erortert; ebenso Ww1e€e die architektonischen Bestandteıile
der Bilder. 5ogar die Landschaftselemente, die das Geschehen begleiten, werden auf iıhren Sınnge-halt hın hinterfragt.

Anhand einer Reıihe VO  — ‚Fallbeispielen«, die VO Banz frühen Werken W1e€e dem Deckenbild 1ın
der Priscilla-Katakombe 1n Rom bıs Domeni1ico Ghıirlandaios Florentiner Fresken 1n Santa Ma-
rıa Novella und Piınturrichios Wandgemälden 1ın Santa Marıa Maggıiore in Spello Ende des
Quattrocento bzw. Begınn des Cinquecento reichen, wırd schließlich die Relevanz des 1mM
Vorhergehenden ausgebreıteten Wıssens für die Auslegung der konkreten Objekte demonstriert.

Die überaus gründlıche Studie S1INg, wıe 1m Vorwort mitgeteılt wiırd, AUS den Arbeiten für eın
Übersichtswerk hervor. [)as Buch hat dementsprechend auch, W aSs 1M besten Sınne gemeınt 1St,
vornehmlich den Charakter eınes Nachschlagewerks. Fuür das Studium der Verkündigungsbilderdes Miıttelalters und der Renaıissance 1sSt diese gewıissenhafte Kompilatıon und Erläuterung sowohl
der Quellentexte als uch der Forschungsliteratur unverzichtbar.

Eın weıteres Resultat des Frankturter Instıtut VO Wolfram Prinz geleiteten Forschungs-projekts über » )Das Leben Christiı und das Marıenleben 1in Darstellungen der ıtalıenıschen Kunst«
1St die Di1ıssertation VO rıstın Vincke über das Thema der »Heimsuchung«, Iso der Begegnungzwıschen Marıa und Elisabeth, der ebentalls schwangeren Multter des Johannes’ des Täuters. Der
Autbau der Arbeit entspricht weıtgehend jener VO  e Julıa Liebrich über die Verkündigungsbilderanscheinend hatte INan sıch auf einen bestimmten Kanon verständıgt. Am Begınn wiırd der theolo-

ısche Hıntergrund 1m Rekurs aut die Quellen geklärt, dann schliefßt sıch eın iıkonographischerÜberblick A, iın dem das Auttreten der Szene (vornehmlıich 1n Zyklen ZUuU Marıenleben) SOWI1e dıe
Bedeutung der dargestellten Aktion behandelt wırd die Umarmung der beiden Frauen, der Kulßßs,
die Berührung der Leıiber, Verneijgung und Knieftall Elisabeths, die die vöttlıche Herkunft des
Knaben 1MmM Mutterleib der Marıa erkennt, die Kleidung der Frauen IC Sodann werden AdUSSC-wählte Bıldbeispiele besprochen: A4US der Frühzeıit 75 eın Sarkophag AUS avenna oder das Wer-
dener Kästchen, das heute 1in London (Vıctorı1a and Albert-Museum) autbewahrt wiırd. Die Her-
ausbildung des Haupttypus 1St in der Olampulle VO Monza und der Maxımıians-Kathedra 1n
avenna beobachten; iıhm folgt uch die Plastik LWa 1M CQeuvre eınes Nıcola Pısano. Weıterhıin
geht die Autorıin aut 10ttOs Bildprägung des Sujets eın und auft die Adaption durch seine Schüler.
Im Jahrhundert tindet sıch die »Heimsuchung« z.B ın der VO allem aufgrund ihres and-


